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Nro 46. '

Der Nadler und Heft - oder SLecknadelmscher .

^ - 0 unbedeutend auch der Werth einer Stecknadel ist ; so^hat es doch viel Mühe

md Nachsinnen gekostet , bis man die Kunst erfunden hat , Mestmg zu machen , rhn

Drath zu ziehen , und Nadeln daraus zu machen . Em eigener Handwerker be-

' chäftigt sich fast allein mit Verfertigung derselben , und hat davon den Namen des

rladlers oder Nadelmachers erhalten . .
Seine Materialien sind Messing * und Eisendrath , stählerner und Srlberdrath .

Der Nesstnqdrath ist von verschiedener Dicke , blank und schwarz , m Bunde oder

Ringe , die aus " vielen Enden oder Adern bestehen , gewunden ; welches ^von
dem
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- L f -7?s>-, ' <7,, ^ntts a eschicht , von warnen ihn die Nadler zu ihrem Gebräu . -

chl d. , § q « d- uu 7» ih - . n Abstchl . n, ° - wu, ! - lst d,s - i - h- ss - uS, u° ch du ».

Nadeldrath wird in Schäft - und Bnopfdrath eingechrllet : jener

^ FL7 -n" L
«7uL M- chmÄ - l - durch Eb - ° ^ D- .

2 ' 7Ls. - "d SchLm" -!»d 7sÄL^tt . . «L7LL"' ' "'
^ ^D. » stäsl-ru-u' Nach d- »uch , d- , Nudkr s - » m; «r mach « dar »»« Mch - » g - I » '

Pfriemen und dergleichen gehärtete Sachen . « s f^
L konischen Silberdrath verarbettet er zu uuachten Uhrretten u. . st l *

, Böp/Imrd Böden zu den Vogelbauern , die der Nadler verfertiget , werden von

dem
Haacken der Malzdarreu macht der Schlosser aus Eisen , und

der " Nadler wickelt den Drath darauf . , . .
Die bölae ' ' nen Lahmen zu Gitterstrickereitn liefert der Tischte .

S. ! , »ri drüuch« d » Nudl » zum Schwär, « , b- r 4 » » r » » d - l « ; , » m Durch, >ch- u dr »

D. u. ,7 "L7Lr, ° d - - » ° » n . su L" LL, ' du
imd scheuet sie darauf w emem hölzernen Fasse char . k. E' ur ^- erzrmren . er

L, ! . Li . 7 "r 7-h d- r zchup - . u - u . ° d. r d- d S. Iun . k . und « rchsu . . - . da - ° u .

. nzUich - m S . ° . ,E ° n n. . d Wsumch ,u - « g - M ^
Die vornehmsten ^rkLeuge ^ hm,der winde ; eine höl .

Werl- I^nk
nnt ged^pe

en ^ g , Z
riehen ; visirring ; ( Schieß ,

zerne SM - M E
^ ^ das SchaftmodeL ; das gras .

klm - , ^ «Ä7d»s M- p ^ das Bnopfholz ; die NadeM - pf -
se Zu,p,tzrad mit ce.

^ . der Amboß ; der plöckhammer ; mancherlei
scheere ; die Wippe , e i-

^ , - srlovken : eine Bnopfscherre ; eine Brücke oder
Feilen , Zangen , Boyrec , ^ '

ein hölt - rnes Gefäß , worein er die Schäfte ,
Kessel , em SF^ um ?N«de fp ^. ^

zum Scheuern der

KL7». u?7 Schluss,il Schwm » u - xf . LSssr . ,um D. - ,nn, ° » , ° » d - ud - r - k,. !-

« « WWL » . di - d » Nud ! « « . s - ! " » W « M < « ll - f - - ' , e ° d
Die Sewbhnlichsten - - - ,

^ Hammer und mit der Zange gezwnn ,
Nadeln , und alles , n.

, , ^ Gammaen von grossen , kleinen und mitt «

« - ? - »ud - u s - h - , .

LL- l « L « M ^ N - - " ' d - 7 "



See KMee ^Md Mft - Kee SKMÄelckachek ?

ke , Vegelbaner n. , s. f., Endlich aüch Mensnkappen , Kratzbürste «, Fensterkörbe ,

Pserfenräumer , Mückengit - er , Fliegenfthränks , Drathkörbe , mancherlei Gegitter vor

Thorwegen , Kellerkhüren und Kellerlöchern , Kirchenfenstern u. s. w- Mit Verferti¬

gung der Hecheln und Mausefallen giebt sich kein zünftiger Nadler ab ; sondern über¬

läßt solche Arbeiten gerne den bekannten Hechel - und Mausefallenmachern .
Die SkecknadeiWacher unterscheiden sich hön den Nähnadelmachern , und erken¬

nen diese so wenig für zünftig als diejenige », die in den Nadelfsbriken arbeiten .

Will nun der Nadler eine Stecknadel ( Kopfnadel , Spennadel , Spmdel ) verfer .

- kigen ; so sucht er zuerst den Schäftdrath aus , glühet und bestreicht ihn mit Bmmiöl ,

ünd zieht ihn vermittelst der Gieb » oder des Haspels durch einige Löcher des IielPsens ,
um ihn fein genug , gleich dick , steifer und glänzender zü machen . Nun siedet er ihn
mit Master und Memstein , nm ihn zu reinigen , zieht ihn mit einer Zange durch die

Drathstifte des Richtholzes , und richtet ihn dadurch , d. i. er steckt ihn grade ; vorauf

zerschneidet er den Drath mit der in einem Klotze befindlichen Schrvtscheere m das

Schaftmvdell zu Stücken , die die doppelte Länge der künftigen Nadeln haben : c-rr

durchschneidet aber allemahl ein ganzes Pack solches Draths , welches etlichê chunoert
Stücke ausmacht . Die abgeschuitteneu Stücke wirft er in eine hölzerne Schnsisl , um

sie auf beiden Seiten spitzen zu können . Hiebei legt er etwa ig Schäfte zwijcyen die

vorder » Finger der linken Hand neben einander hin , drükt sie mit dem Daumen die¬

ser Hand fest , und nimmt noch den mit einem Leder versehenen Daumen - uvd Zei¬

gefinger der rechten Hand zu Hülfe , um sie recht fest halten z» können hh^ er

ß' e an den herumlaufenden Spitzring , wirbelt sie im Anhalten ^herum, und schielst sie

an beiden Seiten spitzig zu. Der Spitzring wird , wie ein Schleifstein , durch das

Spitzrad umgedreht , und ist ein blosser Sandstein , wenn eiserne Steknadelu gezpitzt

werden ; zu messingenen Nadeln aber eine stählerne Scheibe , deren runde Oberstacye

wie eine Feile ausgehaue » ist . Der Nadler tritt mit dem rechte » Fusse das Spitz -

vad , und hat aus jeder Seite vor dem Spitzringe eine hölzerne Schüssel ; aus der ei»

inen ergreift er die Schäfte , die gespitzt werden sollen , und in die andere legt er die

gespitzten . An einigen Orten läßt sich der Spitzer das Rad durch einen Zungen oder

Gehülfen drehen , wie es der Jinngiesser macht .
Sollen die Nadeln recht fein gespitzt werden , so muß sie ein anderer Arbeiter

noch auf feinern Steinen und Spitzringeu poliren .
Die gespitzten Schäfte werde » nun vor dem Schaftmodell mit der Schrvtscheere zu

zwoen Nadeln zerschnitten , und können jetzt mit dem Kopfe oder Knopfe versehen wer¬

den . Die Knöpfe macht der Nadler aus dem Kuopfdrache , der allezeit feiner seyn

muß , als der Schäftdrath ; er spinnet nämlich den Knhpfdrach auf dem Rnopfrade

auf einen andern Drath , der so dick ist , wie die Schäfte , in Schraubengänge, ' drehet
das Rad mit der rechten Haud , und leitet unterdessen mit der linken , vermittelst des

LnopfholZss , den Drath auf die Spindel . Hernach zerschneidet er die Röllchen oder

Gewinde mir der Kuopsscheere zu Knöpfen , und glühet sie , um sie geschmeidiger zu

machen.
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wachen Mißlingt der Schnitt , daß die Knöpfenden ^ krumm werden , so heißt dieß ein

Pfaffenschnitt , und die Knöpfe taugen aldann nichts .
Die Knöpfe werden auf den Schäften durch die Wippe befestigst . Diese ist ein

stählerner Amboß , der in der Mitte eine kle. ine Grube , und von derselben bis zum
Rande eine kleine Rinne hat . Ueber diesem hängt in einem Gerüste ein Stempel mit

einer gleichen Grube und Rinne die genau auf die untere Grube und Rinne des Am ;

bestes ' passen . Der Stempel ist mit einem Bleigewichte beschwert , und fallt durch
das Niedertrete » eines Schemels oder Steigbügels auf den untern Amboß .

Der Stampfer fso heißt der Arbeiter, ' der die Knöpfe auf die Schafte stampft )

stößt mit der Spitze eines Schafts in einen Haufen Nadelknöpfe , spießt einen Knopf

auf , schiebt ihn in aller Geschwindigkeit an das stumpfe Ende des Schafts , legt den

Knopf in die Grube des Ambosses , den Schaft aber in die Rinne , und laßt den obern

Stempel sechs bis siebenmal schnell hinter einander herunterfallen , wodurch der Knopf

gerundet und auf dem Schafte so stark befestiget wird , als ob er aufgelöthet oder an¬

gegossen wäre : Ast die Nadel fertig , so wirst er st« in ein auf dem Werktische be-

fiadliches Gefäß . Ein Nadlergeselle , der seine Profession gut versteht , kaun in ei¬

nem Tage 8 bis 15000 Knöpfe auf die Schäfte aufstampfen . ^
Die gelben Nadel » werden hieraus , um ihnen einen grösser » Glanz zu geben ,

und sie von allem Schmutze zu reinigen , mit Bier oder Weinstein gesotten , und in

der Scheuertonne mit Essig gescheuert : Zm Scheuersacke werden sie zuletzt mit Sa¬

gespänen oder Kleie getrocknet . . .
Daö Verzinnen der messingenen Radeln geschieht mit Weinstein , etwas Dlnew ;

stlber und Zinnplatte «, worinnen man sie weiß , siedet ; das Salz des Weinsteins lchet

Hiebei etwas weniges von dem Zinne auf , ustd überzieht die Nadeln überall damit »

Oder man schmelzet gekörntes Zinn mit Salmiak , und schüttelt die Nadeln darinnen

herum . Nachher scheuert und trocknet man sie.
Das Versilbern der Nadeln wird durch eine stark gesättigte Silbersolntiou und

Weinstein , worinnen man sie herumschüttelt , bewerkstelligt » Am bestm aber

macht man sie aus übersilbertem Drache .
Man macht auch , wiewohl selten , Stecknadeln aus Eisen , siedet sie weiß , und

verzinnet sie. Die eisernen Haarnadeln und Trauernadeln werden in Lemol gelocht ,

und dadurch mit einem Firniß überzogen , der sie einigermassen vor dem Roste be,

Die verfertigten Stecknadeln werden auf Papier gesteckt, welches zu dieser Ab¬

sicht auf der Klopft gefalzet und mit einem Stechkamme durchlöchert wird : Mau

packt sie hierauf in Brief «, und verkauft sie in unbeschreiblicher Menge als eine der

gemeinsten und wohlfeilsten Fabrikwaaren . Haaken und Oesen werden auf Papier auf¬

genähet , und sodann Brief - oder Psckrveift , wie die Stecknadeln , verkauft .
Die Nähnadeln macht der Nadler nicht , sondern die Nähnadelmacher , dre eure

eigene Zunft ausmache » und zu den Eisenarbeitern gerechnet werden .
? . ^ Bb Z Drath «
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Drathqitter werden geflochten ; es können aber nicht alle Nadler mit d- eser Arbeit

« mseben , sondern die meisten befleissi ' ge» sich , « nr eine besonders Art von Nadlerwaa -

E^mik Fertigkeit zu machen , und andere m Menge damit zu vergehe ».

Die meisten Steck - und Nähnadeln in Teutschland werden in Nürnberg , beson¬

ders aber in oer Flrischhauerischen Fabrik , wie auch in Schwsbach , Fnrth , w. en , und

Aaken verfertigt . ^

Das Härten der Nadeln ist das größte Geheimniß derselben , wie auch das Ei -

K« in Stahl zu verwandeln , wozu das Schmalkalder und Fichtenberger das beste

st odeküberhanpt ekn solches . das aus einerlei Bergwerk kommt und nicht aus al .

msammenaeschmelzten Stücken besteht . Herr em sehr geschickter Nadesta .

brckanr in N. ' hat seine gross « Ngdelfabrik , bis auf einiges wenige «elbst verfertiget , die

mit einem Pferde gezogen und so herumgedreht wird . Friederich der Einzige stn s ,

vor meh" als - 4 Wen, als er mit dem Fürsten von Dessau mcotzvito m N war ,

würdia , und versprach dem Eigenthmner dre-g lg tausend Gul -

L' unk ed L ^ Ha»7, 7en7er mtt nach Berlin' gehen - md eine Fabrik errichten

wollte er schlug es aber ab , ob man ihm gleich durch einen Prozeß mit seinem

Nachbar der diese Fabrik neben seinem Hause mcht dulden wollte , eas Leben sauer

°emach7. und ihm über neun tausend Gulden Prozefikosien verursacht hatte , derglei -

i,, „ »lt, - ibi >I,m, >» tvurdru ibn , mchM gemacht ; so ist auch «st ta " I »«b a » d mihxi -

- b° . n w- - d <» , blas die Kunst das Listn m Stahl zu t - erw - udelu zu z- t .

am w- Ich - s "ich , j . <tf »h' - u. D° » »! at - If - br » leb «

me s-»ts di - dabei darch Arbeiten ihr Brad «erdi - ue », t „td - s ist « » grahes s »>c . i »>

rme Stadt , dergleichen nützliche Bürger zu besitzen .

Das Nadelmacherhandwerk ist frei , ungeschlossen und geschenkt, wird m Z bis 4

wahren erlernt und eben so lang darauf gewandert . x » um Mt!h,eritt >cke macht em

Nadler im Reiche verschiedene Gattungen von Stecknadeln , und an einigen Mitten

noch ein Drathgitker dazu .

Zu d- „ M° mch, - >t st » N- d < » g- hr >- - . daß si - mit s ° g- »a ° ut - r k,,rz ° r V- ar -

. F. Kammer urch Fange verfertigen können , als Knöpfen , Nur ,
Mit a^m,

w
Schellen , Fmgerhnten , Bleististm , Siegellak , Messern .

Muss mi ei. 7en Orten auch , wenigstens auf Markten und Messen , Mit

Bändern und ' Galanteriewaaren handeln dürfen ; welches m den meisten Füllen besser ,

als ihrer Hände Arbeit , lohnet .

Nro . 41 .
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